
region DIE SüDOStScHWEIZ | doNNeRStAg, 28. JUlI 2011  7

Leserbriefe

Kabelfernsehen
mit Linthsignal

(Auszug) Die neuste Senderumstel-
lung beim Kabelfernsehbetreiber
Linthsignal löst bei manchen Leuten
nur Ärger und Kopfschütteln aus. So
wurden drei sehr interessante und in-
formative deutschsprachige Fernseh-
programme aus dem Programm ge-
kippt. Im Gegenzug wurden neue
Schrottsender in das Programm des
Kabelbetreibers aufgenommen, deren
Programme weder Informations-
noch Unterhaltungswert haben.

Die Programme von diesen sind nur
Hirnwäsche und Volksverdummung.
Aber das will man mit uns Schweizern

anscheinend machen, so wird das
Denkvermögen ausgeschaltet und
man kann uns noch mehr manipulie-
ren. Ebenso will man vermutlich die-
sen Schrottsendern mehr Zuschauer-
zahlen bieten, damit diese vom Bil-
lag-Kuchen abschneiden können.

Der Anteil fremdsprachiger Sender
ist für unsere Sprachregion zu hoch.
Die abgeschalteten deutschsprachi-
gen Programme müssen unbedingt
wieder in das Grundprogramm der
Linthsignal aufgenommen werden.
Die Empfänger des Kabelfernsehens
sind nicht bereit, für den Empfang
dieser Programme Chipkarten und
zusätzliche Decoder zu bezahlen.
Sollten die abgeschalteten Sender
nicht mehr ins Grundprogramm ge-

nommen werden, muss der Konsu-
mentenbeitrag an den Kabelfernseh-
betreiber unbedingt gesenkt werden.
Fridolin Bühler, Weesen

Anrennen
am Meienberg

Jahrelanges Anrennen für die Erhal-
tung wichtiger siedlungsinterner
Landschafts- und Kulturräume in der
Stadt Rapperswil-Jona ist unter den
aktuellen Zuständen im Amt Bau und
Umwelt zur eigentlichen Sisyphusar-
beit geworden. Jahrelang weisen Ar-
chitekturforum Obersee, IG Freiraum
Meienberg und engagierte Bürgerin-

nen und Bürger auf Vollzugsnotstände
hin. Ohne Erfolg.

Noch zu Zeiten, als Walter Domei-
sen Stadtpräsident von Rapperswil
war, interessierte ihn die wiederholte
Forderung nach einem ausgewiesenen
Fach- oder Gestaltungsbeirat, wie ihn
Kleinstädte wie Uster oder Burgdorf
mit Erfolg pflegen, nicht. Kommuni-
kation in Sachen Verbesserung sowie
persönliche Angebote, sich im Fall
Meienberg am runden Tisch auszu-
sprechen, versanden bzw. bleiben oh-
ne Antwort.

Und der Kanton? Er will der Ge-
meinde nicht dreinreden, was den Ver-
antwortlichen in der Stadt Rappers-
wil-Jona mehr als recht ist. Was aber
ist Recht? Das Raumplanungsgesetz

spricht bezüglich Kontrollaufgaben
durch kantonale Behörden Klartext
(RPG Art. 25a37). Am Meienberg sind
Widersprüche zwischen Bauvorha-
ben und Raumplanungsgesetz/Orts-
bildschutz/ISOS offensichtlich.

Die Zurückhaltung der kantonalen
Behörden, inklusive der kantonalen
Denkmalpflege, ist brisant. Die im Fall
Meienberg wiederholte Empfehlung,
über den Kanton ein (für die Stadt
kostenfreies) eidgenössisches Gut-
achten einzuholen, rieselt nun seit
drei Jahren schon wie Wasser an der
Pelerine der Stadt ab. In Rapperswil-
Jona besteht im Bereich Bau und Um-
welt sehr hoher Handlungsbedarf
nach Veränderungen.
Peter Röllin, Rapperswil-Jona

Zur Belohnung gab es
einen Grill-Cervelat
Seit dem 16. Juli verbringt
das Jugendteam Benken mit
40 Kindern und 30 Leitern das
Sommerlager in Schwarzsee
FR. Einer der bisherigen
Höhepunkte ist die Wanderung
auf die Kaiseregg.

Benken/Schwarzsee FR. – Unter dem
Motto «Ritterspiele auf der Fribourg»
erleben die Teilnehmer 14 sportliche,
aber auch unvergessliche Julitage. Am
Montag startete die zweite Lagerwo-
che mit einem entspannten Pro-

gramm – mit dem Gruppentag. Denn
nach einigen Jahren hatten die Kinder
wieder einmal das Vergnügen, einen
Nachmittag im Lager nur mit der ei-
genen Gruppe zu verbringen.

Dank der grossen Auswahl von Tou-
rismusmöglichkeiten am Schwarzsee,
fehlte es nicht an Ideen, um den
Nachmittag mit verschiedenen Akti-
vitäten zu gestalten. Das Angebot
reichte von einem Kuhglockengolf
über Rodeln bis zu einer Pedalofahrt
auf dem See.

Die Kräfte der Kinder mussten ge-
schont werden, denn sie wurden am
Dienstag auf der Wanderung benötigt.
Für die Teilnehmer der grossen Wan-
derung begann der Tag schon sehr
früh. Um 5 Uhr wurden die Jtb’ler aus
ihren Träumen gerissen und nach ei-
nem kleinen Frühstück ging die erste
Gruppe los. Das Tagesziel war der be-
nachbarte Berg Kaiseregg. Die von
weither sichtbare Kaiseregg ist mit
2185 m. ü. M. die höchste Erhebung

über dem Schwarzsee. Zügig, stolz
und auch ein wenig müde erklommen
die 25 Wanderer den Berggipfel. Oben
angekommen wurden jedoch alle Auf-
stiegsmühen durch eine grandiose
Aussicht, mit kleinen Nebeleinheiten,
in alle Himmelsrichtungen belohnt.

Rückkehr am Samstag
Die jüngeren Teilnehmer machten
sich um 8 Uhr auf den Weg auf die
Riggisalp, die auf 1478 m. ü. M liegt.
Nach einer dreistündigen Wanderung
verdienten sich die Kinder auf einem
prächtigen Spielplatz einen gegrillten
Cervelat.

Unglaublich! Schon in einigen Ta-
gen muss das Jugendteam Benken be-
reits die Koffer packen und vom La-
gerort Schwarzsee Abschied zu neh-
men, denn heute ist schon der dritt-
letzte Tag.

Die Rückreise findet am Samstag,
30. Juli, statt. Mit dem Car zurückge-
reist, werden die Kinder in der Riet-
sporthalle in Benken um zirka 15 Uhr
erwartet.

Das Jugendteam schaltet täglich auf
der Internetseite www.jtb.ch/jugend-
team/schwarzsee die Tagesberichte
und viele Fotos auf, sodass die Da-
heimgebliebenen auch einen Einblick
ins Lagerleben erhalten. (eing)

Sommerzeit

ist Lagerzeit

Weitere Infos: www.suedostschweiz.ch/dossier

Lagerbericht

Im Frühtau zu Berge: 25 Wanderer
erklimmen die Kaiseregg.

Eine Netzwerkmesse für
Kleinunternehmen in Jona
In Rapperswil-Jona findet
am 21. September die erste
KMUexpo.ch statt.

Rapperswil-Jona. – KMUexpo.ch ist
ein Verbund von privaten Unterneh-
mern und dem Trägerverein SZL/-
Schulungszentrum Linthgebiet. Ge-
meinsam sollen Aktivitäten und Mass-
nahmen durchgeführt werden, welche
zum Ziel haben, die regionale und
überregionale Binnenwirtschaft zu
stärken.

Dabei steht gerade für Micro- und
Kleinunternehmen die Effizienz im
Vordergrund. Jede Aktivität muss ih-
ren Nutzen und einen Rückfluss der
Investitionen erzielen. KMUexpo.ch
entwickelt solche Massnahmen und
bietet diese zu sehr fairen Konditio-

nen an. KMUexpo.ch ist nicht gewinn-
orientiert.

Einfach und unkompliziert
Als Plattform bietet KMUexpo.ch die
erste Netzwerkmesse am 21. Septem-
ber in der neuen Starlite Event- und
Exhibitionhall im Joner St. Dionys an.
Dort können KMUs in Form einer
Tischmesse unkompliziert Kontakte
zu anderen KMUs knüpfen. Jedes Un-
ternehmen stellt auf einer kleinen
Fläche seine Produkte und Dienstleis-
tungen vor. Damit der Erstkontakt
und die Vernetzung vertieft werden
können, findet am Vorabend das Im-
puls-Referat zum Thema «Wird mein
Netzwerk digital?» statt. (eing)

Information/Anmeldung: www.KMUexpo.ch
oder info@KMUexpo.ch.

«Für das Rockfest sind
wir speziell motiviert»
Am Samstag tritt Phenomden
in Schmerikon am Rockfest auf.
Der Mundart-Reggae-Star aus
Zürich ist zurück aus Jamaika
und gibt in Schmerikon eines
seiner wenigen Konzerte in 
diesem Sommer.

Mit Phenomden 
sprach Patrice Siegrist

Phenomden, was können die Besucher
des Rockfest in Schmerikon erwarten?
Phenomden: Diesen Sommer gebe ich
nur wenige Konzerte. Deshalb sind
die Band und ich speziell motiviert.
Wir freuen uns extrem zusammen auf
der Bühne zu stehen und den Besu-
chern mit unserem Mundart-Reggae
einzuheizen.

Hast Du, bevor Du dich entschlossen
hast in Schmerikon zu spielen, schon
mal was von der Gemeinde gehört?
Ja das habe ich. Wir konnten schon vor
zwei Jahren am Rockfest auftreten.
Das war auch einer der Hauptgründe,
wieso wir in Schmerikon spielen.

Dir hat es in Schmerikon gefallen.
Absolut. Es war einer dieser Gigs,
welcher einem in Erinnerung bleibt.

Letztes Jahr hast Du an vielen grossen
Open Airs gespielt. Bist Du dir nicht zu
schade für die kleineren Konzerte 
geworden?
Nein, überhaupt nicht. Ich mag es,
wenn es persönlich ist. Ich bin zwar
nicht in der Liga in der ich nur in rie-
sigen ausverkauften Hallen spiele,
aber ich kann mir vorstellen, dass dort
viel Charme verloren geht.

«Wir arbeiten am
neuen Album»

Du hast es bereits erwähnt, diesen Som-
mer gibst Du nur drei Konzerte. Wes-
halb?
Zusammen mit der Band sind wir im
Studio. Wir arbeiten am neuen Album.
Dieses sollte im Dezember erschei-
nen. Nach der Plattentaufe gehen wir
dann auf Tour und sind wieder ver-
mehrt auf den Bühnen in der ganzen
Schweiz anzutreffen.

Du hast kürzlich für ein Jahr in Jamaika
gelebt. Hat Dich das musikalisch weiter
gebracht?
Ich denke, dass ich die Musik dadurch
mehr verinnerlichte. Es fällt mir alles
ein wenig leichter. Früher musste ich
vermehrt auf den richtigen Moment
warten um Musik zu schreiben. Der
Zugang zur jamaikanischen Musik ist
natürlicher geworden.

Hast Du auch Musik gemacht in Jamai-
ka?
Ja das habe ich. Ich bin live aufgetre-
ten und war mit etablierten Musikern
im Studio. Ich habe aber auch oft nur
Musiker beobachtet und dabei schon
einiges gelernt.

Ein Mundart-Reggae-Künstler auf einer
jamaikanischen Bühne? Wie kam das
an?
Das kam sehr gut an. Lady Saw, eine
Dancehall-Künstlerin die seit 40 Jah-
ren im Geschäft ist, holte mich mehr-
mals auf die Bühne. Zudem  durfte ich
auch einmal als ihre Vorband auftre-
ten.

«Wir werden neue
Songs spielen»

Wie kam es dazu?
Ich hatte das Glück Lady Saw in
Europa kennenzulernen. In Jamaika
wohnte ich zehn Monate bei ihr. Es
entwickelte sich eine gute Freund-
schaft.

Wie hat der Aufenthalt den Menschen
Dennis Furrer geprägt?
Das ist sehr schwer zu beantworten.
Ich trenne Phenomden und Dennis ei-
gentlich kaum. Ich würde aber sagen,
dass ich fokussierter wurde. Ich weiss
mehr was ich will und was nicht. Das
hat damit zu tun, dass Jamaika ein

sehr raues Land ist. Man muss wissen
was man will.

Nun bist Du zurück. Wie ist es, wieder
in der Schweiz Konzerte zu geben?
Es wurde mir warm ums Herz. Es ist
schön wieder für meine Leute zu spie-
len. Ich geniesse es.

Du hast zuvor erwähnt, dass ihr an ei-
nem neuen Album arbeitet. Bekommen
die Schmerkner am Rockfest eine Hör-
probe?
Ja. Zusammen mit der Band haben
wir vier bis fünf neue Songs einstu-
diert, welche wir in Schmerikon spie-
len werden.

Zurück aus Jamaika: Nach seinem Aufenthalt in Jamaika gibt Phenomden am
Schmerkner Rockfest sein drittes und letztes Konzert in diesem Sommer.

Dennis Furrer
alias Phenomden
Dennis Furrer ist ein Mundart-
Reggaekünstler aus Zürich. Am
18. Juli 1980 kam er auf die Welt.
Aufgewachsen ist er in Adliswil im
Zürcher Sihltal. 2004 brachte er
unter dem Künstlernamen Phe-
nomden seine erste Single «Cha
nüt defür» heraus . 2005 folgte sein
erstes Album «Fang ah». Mit sei-
nem zweiten Album «Gangdal-
ang» schaffte er drei Jahre später
den Einstieg in die Schweizer
Charts auf Platz neun. Nach einem
längeren Jamaikaaufenthalt er-
scheint im Dezember seine dritte
Platte. (ps)


